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Deutschlands globaler Fondsmanager.

Neue Publikationen
Dieser Fokus geht auf eine frühere 
umfassende Studie zurück. „Globaler 
Trend: Demographie“ finden Sie 
direkt unter 

www.allianzgi.de/kapitalmarktanalyse 
▶  Rubrik: Analysen & Trends
▶  Zukunftssicherung

Dort erhalten Sie auch unsere Studie 
„Zukunft sichern mit betrieblicher 
Altersversorgung“
Verpassen Sie auch nicht unsere 
begleitenden Podcasts: 

www.allianzgi.de/podcast. 

Impressum
Allianz Global Investors 
Kapitalanlagegesellschaft mbH 
Mainzer Landstraße 11–13 
60329 Frankfurt am Main

Kapitalmarktanalyse
Hans-Jörg Naumer (hjn)
Dennis Nacken (dn)
Stefan Scheurer (st)

„30 Jahre 
nach 12“ 
Der Bevölkerungswissen-
schaftler Herwig Birg bringt 
es auf den Punkt: Die demo-
grafische Entwicklung in 
Deutschland läuft ab wie ein 
Uhrwerk. Die Bevölke rung 
geht zurück und altert dop-
pelt. Ist diese Entwick lung 
noch umkehrbar und worauf 
sollten wir uns einstellen?

Nicht einmal 700.000 Kinder kamen im 
letzten Jahr in Deutschland auf die 
Welt – 50 % weniger als noch 1964, dem 

Höhepunkt der Babyboom-Jahre. Die 
rückläufige Zahl der Geburten ist ein 
Trend, der bereits Ende der 1960er Jahre 
einsetzte; bekannt geworden als Pillen-
knick. Gleichzeitig mit der beinahe Hal-
bierung der Geburtenzahlen sank auch 
die so genannte „Fertilitätsrate“. Diese 
Fruchtbarkeitsrate drückt aus, wie viele 
Kinder eine Frau im Laufe ihres Lebens 
zur Welt bringt. 2007 lag sie bei 1,37. En-
de der 1960er betrug sie noch 2,6. 
Konsequenz: Die Bevölkerung schrumpft. 
Um sie konstant zu halten, wäre eine Fer-
tilitätsrate von 2,1 notwendig. Biologisch 
bedeutet das: Zwei Partner kommen zu-
sammen und setzen sich idealerweise 
zweimal fort – dann bleibt die Bevölke-
rungszahl unverändert. 
So aber nimmt die Bevölkerung Gene-
ration um Generation um 30 % ab. Denn 
die knapp 1,4 Kinder pro Partner ent-
sprechen nur 2/3 der zum Bevölke-
rungserhalt nötigen Kinder.

Schaubild 1: Anzahl der Neugeborenen und Geburtenrate
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Quelle: Statistisches Bundesamt; Darstellung: Allianz GI Kapitalmarktanalyse 
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Demografisch betrachtet, analysiert 
Prof. Dr. Herwig Birg, ist es in Deutsch-
land „30 Jahre nach 12“, eigentlich so-
gar schon etwas später, denn der Pillen-
knick setzte bereits Anfang der 1970er 
Jahre ein (Schaubild 1). Diese Entwick-
lung ist unumkehrbar: Die Frauen, die 
während der letzten 30 Jahre nicht ge-
boren wurden, können jetzt auch keine 
Kinder bekommen, um die Lücke zu 
füllen. Selbst wenn die Geburtenrate 
über Nacht auf 2 ansteigen würde, die 
Bevölkerung in Deutschland würde bis 
zum Jahr 2050 weiter schrumpfen.

Zuwanderungen können diesen Trend 
kaum ändern. Der Wanderungssaldo 
(Zuwanderungen minus Abwande-
rungen) liegt seit Mitte der 1990er 
kaum über 200.000 Menschen. Wäh-
rend der letzten Jahre waren es nur 
rund 50.000 Menschen, die mehr nach 
Deutschland kamen, als abwanderten. 
Zu wenig. Die Vereinten Nationen kom-
men zu dem Schluss: Bis 2050 müssten 
ca. 190 Mio. Menschen (!) zuwandern, 
um den Demografieeffekt bei den Er-
werbstätigen auszugleichen – pro Jahr 
ca. 4,6 Millionen. Unrealistisch. Aber 
nur dann würde der Altenquotient, der 
die Relation der 65-Jährigen zu den Jün-
geren wieder gibt, konstant bleiben. Die 
Zahl mag groß erscheinen. Es ist jedoch 

zu berücksichtigen, dass die Zuwande-
rer ja auch ihre eigene Biografie mit-
bringen, selbst über die Zeit älter wer-
den und dann aus dem Berufsleben 
ausscheiden. 

Udo Jürgens hat Recht!

Die Folge: Da immer weniger Jüngere 
nachkommen, nimmt die Bevölkerung 
in Deutschland ab und wird gleichzei-
tig älter. Sie altert sogar doppelt, denn 
auch die Lebenserwartung steigt wei-
ter. Während der letzten 160 Jahre stieg 
sie pro Dekade um 2,5 Jahre. Nach 
James Vaupel, Professor am Max-
Planck-Institut für demografische For-
schung, könnte in 60 Jahren die Lebens-
erwartung bei 100 Jahren liegen. 

Nach den Zahlen des Statistischen Bun-
desamtes kann eine 65-jährige Frau 
schon heute erwarten, noch 20 Jahre zu 
leben (Schaubild 2). Dabei darf die eige-
ne Lebenserwartung nicht mit jener 
verwechselt werden, die regelmäßig 
veröffentlich wird. Denn dabei handelt 
es sich zumeist um die Lebenserwar-
tung Neugeborener. Hier fehlt der As-
pekt, dass die Lebenserwartung mit 
den Todesfallwahrscheinlichkeiten, die 
ein Mensch bereits überlebt hat, zu-
nimmt. Anders ausgedrückt: Je älter je-

mand wird, desto länger kann er erwar-
ten zu leben. Udo Jürgens hat Recht 
– übertragen auf das neue Rentenein-
trittsalter: „Mit 67 Jahren, da fängt das 
Leben an.“

Schaubild 2: Lebenserwartung im Alter 65 (in Jahren, in Deutschland)
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Wie alt können Sie werden? 
Mit www.lebenserwartung.ch wissen 
Sie es nach ca. 3 Minuten.

Was folgt daraus?
• Die Bevölkerungszahl in Deutschland wird 

bis 2050 auf voraussichtlich 74 Mio. Men-
schen zurückgehen; unterstellt, es wan-
dern pro Jahr 200.000 mehr Menschen 
ein als aus. 

• Das Erwerbspersonenpotenzial sinkt von 
heute 54 Mio. bis 2050 um voraussicht-
lich 20 % auf 42 Mio.

• Der Altenquotient (Personen mit 65 Jah-
ren und älter in Relation zu den 15 - 64-
Jährigen) steigt von heute 30 % auf 52 % 
im Jahr 2035.

• 2050 wird der Anteil der über 60-Jäh-
rigen an der Bevölkerung knapp 50 % 
betragen. 

Demografisch ist es 30 Jahre nach 12 – aber 
es ist nie zu spät mit der eigenen Zukunfts-
sicherung zu beginnen.

„Eine heute 65-jährige 
Frau kann erwarten, 
noch 20 Jahre zu leben.“
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Investor’s Corner
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Die persönliche Zukunftssicherung kann 
z. B. mit sogenannten Zielfonds begin-
nen, zu denen die „Finanzpläne“ gehö-
ren. Die Fonds zielen darauf ab, bis zu 
ihrem jeweiligen Zieldatum Kapital-
wachstum zu erwirtschaften. Dazu soll 
das Vermögen zunächst zum Großteil 
in schwankungsintensive Vermögens-
werte investiert werden (auf den Aktien-
markt oder auf Warentermin-, Edelme-
tall-, Rohstoff-, Hedgefonds- und Private 
Equity-Indizes bezogene Anlagepro-
dukte sowie Emerging Markets-Werte). 
Mit näher rückendem Zieldatum soll 
der Anteil relativ schwankungsarmer 
Vermögenswerte (auf den Renten-, 
Geld- und Immobilienmarkt bezogene 
Anlageprodukte) erhöht werden. Ab 
dem Zieldatum sollen durch Anlage in 
vorwiegend relativ schwankungsarme 
Vermögenswerte vergleichsweise 
stabile Erträge erwirtschaftet werden.

Allianz FinanzPlan 2015 - A - EUR 
(ISIN LU0239364028, TER 1,98 %)1

Allianz FinanzPlan 2020 - A - EUR
(ISIN LU0239364531, TER 2,47 %)1

Allianz FinanzPlan 2025 - A - EUR
(ISIN LU0239365264, TER 2,48 %)1

Allianz FinanzPlan 2030 - A - EUR
(ISIN LU0239367716, TER 2,53 %)1

Allianz FinanzPlan 2035 - A - EUR
(ISIN LU0239368102, TER 2,54 %)1

Allianz FinanzPlan 2040 - A - EUR
(ISIN LU0239368953, TER 2,44 %)1

Allianz FinanzPlan 2045 - A - EUR
(ISIN LU0239369506, TER 2,52 %)1

Allianz FinanzPlan 2050 - A - EUR
(ISIN LU0239384059, TER 2,42 %)1

Zur persönlichen Zukunftssicherung 
kann sich auch die Allianz Fonds Basis 
Rente empfehlen. Es handelt sich dabei 
um eine Rürup-Rente, welche die 
Finanzpläne als Kernelement enthält.

Die Volatilität (Wertschwankung) der Fondsan-
teilswerte kann erhöht sein.

Die von uns genannten Fonds können sowohl als 
Portfoliobeimischung als auch als Basisallokati-
on verstanden werden. Für ihre Umsetzung 
müssen die individuellen Verhältnisse inklusive 
des jeweiligen Risiko-Ertrags-Profils des Anle-
gers Berücksichtigung finden. Auch empfiehlt 
sich die Beratung durch einen Anlagespezia-
listen. Verkaufsprospekte sowie alle weiteren 
Informationen zu den einzelnen Fonds erhalten 
Sie bei Allianz Global Investors oder direkt bei 
Ihrem Anlageberater.

TER (Total Expense Ratio): Gesamtkosten (ohne 
Transaktionskosten), die dem Fondsvermögen 
im letzten Geschäftsjahr belastet wurden.

1   Die Volatilität (Wertschwankung) des Fondsa-
nteilswertes kann erhöht sein.
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